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EIN GANG DURCH DIE GESCHICHTE
DER

LONDONER SCHWEIZER KOLONIE.
Von Dr. A. Latt.

Ahnen zu haben, die mit Wilhelm dem Eroberer
nach England kamen, ist der Ehrgeiz der vornehm-
sten britischen Adelsfamilien. Unsere Schweizer
in England dürfen stolz sein darauf, dass ihr erster
Vorläufer schon 10 Jahre vor den Normannen über
den Kanal fuhr. Es war ein Bischof von Sitten,

der, als Gesandter des Papstes, 1060
an den Hof Edwards des Bekenners kam und eine
weite Inspektionsreise nach dem Westen unternahm.
In Worcester setzte er einen neuen Bischof ein, und
in London förderte er kräftig die Gründung der
Westminster-Abtei. Als er, 12 Jahre später, noch-
mais zurückkehrte, musste er den Eroberer selber
in der alten sächsischen Hauptstadt Winchester
krönen, und dann eine Kirchen-Synode leiten, an
der mehrere Bischofsitze neu vergeben und Lan-
franc, der Erbauer der Kathedrale von Canter-
bury, zum Erzbischof gewählt wurde.

Auch unter den fremden Rittern und Mönchen,
die England im Mittelalter heimsuchten, sind die
Schweizer recht zahlreich. Mit Graf Peter von
Savoyen zog ein ganzes Fähnlein Waadtländer-,
Freiburger- und Berner-Ritter König Heinrich III.
zu Hilfe, und mancher diente noch Heinrichs
Nachfolgern. Durch sechs Jahrhunderte herunter
klingt das Lob der schönen Jungfrauen, die mit
ihnen zogen und in England vornehme LIeiraten
schlössen. Ein Ritter wo« 57/-«7//z«ge« war so
tapfer, dass er einen Gegner " schlafend überwand,"
wie der Chronist erzählt. Er war zu früh auf dem
Kampfplatz eingetroffen. Als der Gegner, ein Irl.
kam, fand er Strättlingen eingeschlafen. Uebcr-
wältigt von des Berners Seelenruhe, gab er zum
Voraus jede Hoffnung auf und leistete ihm den
Vasalleneid. Strättlingens Töchterlein war eine
Gespielin und später Hofdame einer Tochter Ed-
.wards I. Mit diesem König war in jungen Jahren

' ÜzEo« /. wo« Gra«fi?je>« als Kreuzritter nach Tunis
gezogen. Nachdem er seinem Herrn das Leben
gerettet, wurde er zeitlebens mit wahrhaft könig-
licher Dankbarkeit belohnt. In allen Teilen Eng-
lands und Irlands lagen seine schönen Güter, die
er von Landsleuten verwalten liess. Seine Nach-
kommen sind heute noch zahlreich in England,
während das Geschlecht in der Schweiz längst
ausgestorben ist. O/Zzo« ///., der Troubadour, war
ein Lehrmeister des grossen Chaucer, dessen Ge-
dicht, "The Compleynt of Venus," teilweise nach
Grandsons Balladen übersetzt ist. Zum Beweis
zitieren wir nur ein paar hübsche Zeilen über
" Eifersucht
Grandson :

Jalousie, c'est l'amer du deable;
Elle veult tout veoir et escouter,
Ne nulz ne fait chose si raisonable
Que tout a mal ne le vueille trouver.
Amours, ainsi fault voz dons acheter.
Et vous donner souvent sans ordonnance
Assez douleur et petite plaisance,
Tout a rebours de. ce qu'on veult trouver.
Pour un court temps le jeu est agreable ;

Mais trop par est encombreux a user,
Et, ja soit il a dame honnorable.
A leurs amis est trop grief a porter.
Toudiz convient souffrir et endurer,
Sans nul certain languier en esperance,
Et recevoir mainte maie meschance,
Tout a rebours de ce qu'on veult trouver.

Chaucer :

Ialousye be hanged by a cable
She wolde al knowe through hir espying;
Ther doth no wight no-thing so resonable,
That al nis harm in hir imagening.
Thus dere abought is love in yeving.
Which ofte he yiveth with-outen ordinance,
As sorrow ynough and litel of plesaunce,
Al the revers of any glad feling.
A litel tyme h!is yift is agreable,
But fui encomberous is the using;
For sotel Ialousye, the deceivable.
Ful often-tyme causeth destourbing.
Thus be we ever in drede and suffering
In nouncerteyn we languishe in penaunce,
And han ful often many an hard meschaunce,
Al the reveers of any glad feling.

JFZZ/z'«7« unci /oäm z/e GVa«z/z.w« sassen beide
im Parlament von 1298, der eine bei den Weltlichen,
der andere bei den geistlichen Lords. Als EwcAo/
wo« Fhre/e/- liess John die Kathedrale bauen, von
der er selber dem Papste schrieb, sie müsse so
schön Werden, dass sie alle Bauten ihrer Art in
Frankreich und England übertreffe. Ein Grandson
und ein GVz/yére kämpften mit dem Schwarzen
Prinzen gegen die Franzosen und Spanier. Ein
Ohm diente Edward II. als Diplomat. Zu krie-
gerischen Ehren und reichen Gütern kamen eben-
falls mehrere 5omz/z'ZZ«/\s, Fz«/>^>e«.y und Estowayers.
Jüngere Verwandte dieser Ritter finden wir häufig
im Genuss geistlicher Pfründen. Den Mönchen
auf dem SA Eer«/Wöb die so manchen englischen
Pilger beherbergt haben, schenkten Königin Eleo-
nore und ihr Sohn, Edward I., Kirchen und
Pfründen. Einem tapfern Ritter, Co«/r/z/ wo«
5c/z«z"««c/z//z«Z, soll Pleinrich VI", den Hosenband-
Orden verliehen haben. Dann zog er nach Schott-
land und Irland, wo er sich alle Gnadenorte und
Wunder des Landes zeigen liess, wie z. B. die
schwimmende Insel auf Loch Catherine, mit einer
Quelle, aus der heiliges Oel fliesst, und in Ulster
das Fegfeuer von St. Patrick.

Bei S/oc£e, zwischen' Nottingham und Newark,
im Trent Valley, liegen' die Knochen von einigen
hundert Scfee/ez2rer.sö7zZ«em, die zur Zeit der Rosen-
kriege mit dem deutschen Bandenführer Martin
Schwarz dort bis auf ' einen Mann erschlagen
wurden. t

Unter Heinrich VHP. und Edward VI. bilden
unsere Landsleute in Ldndon schon eine Kolonie.
//a«s //o/Z>ez«, der Basier Bürger, schafft seine
schönsten Werke unter der Protektion Thomas
'Moore's und' König Heinrichs selbst. Als
des Meisters wunderbarstes Werk 'gilt bei
vielen das Portrait des Basler Kaufmanns Ceorg
Cy5ze (Gysi), der ebenfalls in London wohnte.
(Es erscheint als Titelbild in der Februar-März
Nummer des " Schweizer Echo.") Nachdem Frosch-
ower in Zürich die erste englische Bibel gedruckt
und lange schon Basler und Zürcher Bücher bei
den englischen Gelehrten! in hohen Ehren standen,
liess der Erzbischof Cranmer den Basler Drucker
Ee£7««Z<Z IFo// kommen, von dessen Offizin in St.
Paul's Churchyard einige der wirksamsten Refor-
mationsschriften ausgingen. Für ihn schrieb der
fleissige Raphael Holinshed die dickleibige Chro-
nik, aus welcher Shakespeare den Stoff zu seinen
Königsdramen schöpfte CÄ?7.s70/Ä<?r .S'zen'Aer,
Vater und Sohn, illustrierten die Bücher des Wolf-
sehen Verlages mit prächtigen Holzschnitten. Als
Mitarbeiter hatten sie einen .1/e/sA?/- //«z/v wo«
Z//77CÄ.

Um 1550 kam die Kolonie zum ersten Mal zu
einer Art Jahresversammlung zusammen, über die
der Student Gwalter von Zürich an seinen Oheim
Bui linger berichtete. Es waren in London nebst
den genannten Vertretern der Buchkunst zugegen
mehrere Studenten der Universitäten Oxford und
Cambridge, TQzzZoZ/ GrfflZ/z?/-, HZ«ca«z/eT 5Yä/«zz/2,
5/«/«/»/, der spätere Chronist, /oAzz«« DZ/«<?/-, alle
vier Studenten, und H«g«j/z« /?<?/•« (/z)«r, ein Geist-
licher, Privatsekretär des Bischofs Latimer. Mit
ihnen lebten in enger Freundschaft die Bullinger
Schüler Julius Santerrentinus, Martyr und Mycro-
nius, vielleicht auch Bischof Plooper von Wor-
cester, Richard Hilles, John Burcher und andere
Kaufleute, die schon Beziehungen mit der Schweiz
pflegten. Ulmer, mit dem lateinischen Namen
/o/zö««<?5 «5 (7/«zw, kam zu hohen Ehren am Plofe
des Herzogs von Suffolk und genoss die Freund-
schaft der edlen Johanna Grey, der unglücklichen
" Königin der 10 Tage."

Als unter der LIerrschaft der Katholischen
Maria die Führer der Reform sich nach Zürich
und Genf flüchteten, blieb als unerschrockener Fiel-
fer und Tröster der Zurückgebliebenen Hwgm/Z«
Ab;/«<?/ auf seinem Posten. Den edlen Bischof
Jewel von Salisbury rettete er aus Todesgefahr,
und den Märtyrer Bradford begleitete er zum
Scheiterhaufen mit Worten des Trostes und des
Glaubens. Den Gefangenen brachte er Briefe und
Geschenke, den Vertriebenen sandte er Nachrichten
aus der Fleimat. Sie nannten ihn nur den " Engel
Gottes." Als aber die Not vorbei war, da vergass
man ihn, und er führte ein kümmerliches Dasein
in seiner abgelegenen Gemeinde von Southam in
Warwickshire.

Gruppenweise zogen die Schweizer-Studenten in
der Zeit der guten K nigin Elisabeth nach Oxford
und Cambridge; 1572 kamen von Cambridge azz»ez

E«/ec/ Zzw'«gZz5 nach London, um die Eröffnung
des Parlamentes zu sehen. Auf der Reise erkrankte
AWo// Zze>z'«g7z und starb im Hause des Bischofs
von Ely in Holborn. In den Pfarrbüchern der
St. Andrew's Church daselbst ist die am Tage
der Beerdigung gemachte Eintragung noch deutlich
zu lesen. 1578 reisen IMwsca/ IFoZ/A von Bern,
Ezzz/oZ/ UZ/we/- und /o/z««« FZzzZz/rZeZt Vachnan von
Zürich zusammen nach Oxford. 1603-04 /ea«
Eet/z'ZZozZ, G«Z>/7eZ /Ze EZo«zzy, /ßö« Goz/e/ und
EV/z'/VZ Page// von Genf, 1594 /a£e>/> Mzzyer von
Basel, 1612 5««zzzeZ //or/Zzei/zj/zw von Bern und
EezzerZ/cZz/ EEeZZz'wg von Biel, 1615-16 EzzzZoZ/
5/zze/zz und /o/z««« PEasév von Zürich usw. Von
Genf folgten in stets wachsender Zahl die Theo-
logie-Studenten, von denen später viele in der
Fleimat wichtige Stellungen bekleideten, wie
HZ^/zo«se 77/zTei//z«z, ^/?«z EwZZz«, Z>«z'zZ Ee CZezc,

/««« E/-««pozE Ez'c/e/.
Viele der Geistlichen blieben als Seelsorger

der französischen Hugenottenkirche in London zu-
rück. Manchée nennt ihrer mehrere hundert von
der Reformation bis zur Gegenwart. Die meisten
mochten ein recht mageres Dasein fristen bei ihren
armen Flüchtlingsgemeinden. Einige aber kamen
zu hohen Ehren und guten Stellen. César Ca/««-
r/rzi« war das geistige Haupt der französischen und
niederländischen Kirche'zugleich um die Mitte des

17. Jahrhunderts. Den lAargauer EZzz«z«zoZ wollten
liebe Freunde, nachdem,' sie ihn an die Universität
geschickt hatten, gar nicht mehr nach Hause ziehen
lassen. Der Zürcher /o/z««« E/ez«rz'cE C// war
der Vertraute Richard Steele's und der Mitarbeiter
des Erzbischofs William Wake von Canterbury,
der mit Eifer für den Frieden zwischen den Christ-
liehen Kirchen arbeitete.. Der Waadtländer z/e Za

EZéoÂére war der selbstloseste Freund John Wes-
ley's, und seinen Landsrhann Po/ro«««/ nannten die
Zeitgenossen halb spöttisch, halb bezeichnend den
" Erzbischof der Methédistenkirche."

Mit den Geistlichen! kamen auch die Erzieher
junger Milords. Natürlich waren auch sie zumeist
Welschschweizer. Ein Genfer Professor, EaozzZ

C/zezz«Zzer, war einige 'Zeit Französischlehrer der

JOS. WEBBER (Swiss),
Proprietor.
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Königin Elisabeth. König Jakob I. liess von Genf
den grossen CasrM/io« kommen, mit dem er endlose
Disputationen hielt. 5<wz«e/ GLa^aiieaw war Prä-
zeptor Wilhelms III. Boro« de .Sa/gas, von Rolle,
Erzieher im Hause des Herzogs von Newcastle,
war auch Beirat in pädagogischen Fragen am Hofe
Georgs III. Unter den Vorlesern der Königin
Caroline finden wir den Gelehrten </zz Azzc

für Physik, /ose/ P/Whz, zugleich Oberbibliothekar
des Britischen Museums, für Deutsch und Italie-
nisch, die Pfarrer der Schweizer-Kirche Rozz^/z«
und für Theologie und Französisch. Mlle,
de A/ow/wzoZ/m und zwei Schwestern R/zzcz/ß waren
Erzieherinnen der Töchter Georgs III., der Gazze-
zzz/ Bzzz/^ militärischer Gouverneur der Prinzen,
der nachmaligen Könige Georg IV., Wilhelm IV.
und der tierzöge von York und Kent.

Nacheinander Pfarrer, Diplomat, Schriftsteller
und Kriegspropagandist, Philosoph und Oberst eines
Schweizer Regimentes zu sein, Cromwell, den
Stuarts und Ludwig XIV. mit gleichem Eifer
dienen zu können, das brachte, neben vielen andern
/ozzrs de /o/re der Gesinnungsänderung im 17. Jahr-
hundert der Bündner /. B. Y/zz/>/>« fertig. Er war
Cromwell's Berater in Fragen der kontinentalen
Politik. Wie er des Protektors Interesse für die
Waldenser gerweckt hat, so war er auch stets bemüht,
seine Freundschaft für die evangelischen Orte zu
stärken. Das hinderte ihn später zwar nicht, die
calvinistischen Plolländer der Religionslosigkeit an-
zuklagen und sie als französischer Söldner und
Führer des Regimentes " Stuppa jeune " zu be-
kämpfen.

Den Stuarts und Cromwells dienten ebenfalls
die ausgezeichneten Miniaturportrait-Maler /cvzzz
ZWzZof und Rze/ve Bozr/z'er, der berühmte Arzt
und geschickte Lebenskünstler Theodor Rzzrçzze/ dö
A/flyamo, und sein Nachfolger Dr. /o/z« Go/Zrzr/o«,
Leibärzte bei Karl I. und Karl II.

Ein B. Zo/Z/zlo/er von St. Gallen war Kammer-
ebener, und ein RacAa von Lausanne Kommandant
der Leibwache bei der Königin Anna. Zollikofer
fand auch als Diplomat Verwendung und begleitete
den Pierzog von Marlborough auf seinen Feld-
zügen in Deutschland. Noch zahlreicher wurden
die schweizerischen Höllinge und Diplomaten unter
Georg I., der sich in Versailles durch den Basler
Yz> Azzeas Yc/z<zzzZ> und den Genfer Sara««, und
gleichzeitig in Wien durch den Waadtländer Gene-
ral Rew«e de Y«/«/ Sö/>äowz vertreten liess. Immer
höher noch steigt die Wertung des Schweizernamens
nach der Mitte des 18. Jahrhunderts, wo wir
Schweizer als Gouverneure von englischen Kolo-
nien finden, R/<?«a/ Boz/çzza/ in West-Florida, /«c^zzas
Pre'Z'Oj/ in Antigua, Mzzgz/ïif/« Rzéwoj/ in Georgia,
S/r FVdde/D 7/a/dz>«a«d und S/r George Rrez'o.sA
als General-Gouverneure von Kanada. Diese Gou-
verneure waren zugleich militärische Oberkomman-
dierende mit Generalsrang. Sie alle hatten in dem
berühmten 60. Sc/zzzfzrewWegzTzz'ezzL dem " Roy«/
Hzzzer/razz/" dem heutigen King's Royal Rille Corps,
gedient und für England geblutet in den Kämpfen
um den Besitz von Kanada und bei der Eroberung
der Gebiete westlich des Alleghany-Gebirges. Bou-
quet wird als Vater des Regimentes, als Schöpfer
der englischen leichten Infanterie, als Erfinder
einer neuen Taktik und als Bezwinger der Rothäute
gefeiert. Flaldimand und die Prevosts blieben
England treu als die amerikanischen Kolonien re-
beliierten. Der Erstere hat das grösste Verdienst
an der Erhaltung Kanadas für die britische Krone
im amerikanischen Unabhängigkeitskrieg. Der Letz-
tere verteidigte sie mit Erfolg im amerikanisch-eng-
tischen Kriege von 1812-14.

ScÄwezPer So/r/«ar bildeten den Kern der euro-
päischen Armee mit welcher Clive Indien von den
Franzosen gewann. Schweizer des Rag/wow/as r/a
A/ezzrro« erstritten Wellington's erste Waffenerfolge
in Indien. In Aegypten, Sizilien und Spanien
kämpften für England gegen Napoleon die Reg/-
wai«/er r/o Ro/Z, r/e IF«//at»/Z/e, r/r Mazzro« und das
97. oder ;]//«or6Yz-Ragz7/ze«/, welches auch Schwei-
zerischen Ursprungs war. Die Schweizer in London
selber mobilisierten zweimal die kleine g/r«zea aar
Ao/ozz/e für den Dienst des Gastlandes. 1715, und
wiederum 1745, konnten die " YarzwrzA o/
Lowz/o« " dem König 800 Mann zur Verfügung
stellen, vollständig ausgerüstet und gedrillt und
innerhalb 24 Stunden zum Ausrücken bereit. Zum
Schlagen kamen sie zwar nie, aber 1745 wurden sie
doch zweimal zu Inspektionen aufgeboten. Noch
bewahrt man in der Gesandtschaft die Reste einer
Fahne auf, welche Georg II. dem Bataillon ver-
lieh, als Zeichen seines Dankes. In ihren Farben
verbindet sie das Bild der Union Jack mit den
Farben der Kantone, und als Inschrift trägt sie
die Worte: " f/Z>/ Z,z7>e?7as, //>/ Ra/r/a."

Eine Reihe von " Landmarks of London " er-
innern an ja/zzca/^er/jaAa Ä'zi«.s/Zer, die man in Eng-
land in guter Erinnerung behält und die wir des-
halb nicht ganz vergessen sollten. Gehen wir von
Parliament Square aus, so erinnern uns Big Ben
und das Uhrwerk von St. Martin's an Ba«/«?«/«
Fzz//z'azzzy, den grossen Uhrmacher, und an seine
Söhne, berühmte Maler und Architekten, deren An-
denken auch durch Inschriften in der Schweizer-
kirche in Endeil Street geehrt wird. Die elegante
Westminsterbrücke ist das Werk /ea« La Ba/ays
von Vevey. Die Schwierigkeiten, welche die Re-
konstruktion der Waterloobrücke den heutigen Ar-
chitekten bietet, sind eine verspätete Entschuldi-
gung der Langsamkeit, welche man La Beleye vor-

warf. In Whitehall arbeiteten //o/Z>e/«, Borz/zar
und RaZ/A?/ als Hofmaler. In Somerset House
wohnte Georg Af/cAae/ il/oser, der erste " Keeper "
der königlichen Akademie, welcher ferner als Mit-
glieder angehörten Rfrs. A/oyz/ (A/ar/e A/oser), die
in Chur geborene Vorarlbergerin H«ge//ea Aazz^-
mm, der geniale Stürmer und Dränger /o/z« //e«ry
Rzzse/y, der farbenfrohe R//e««e Rz'gazzzR der Bild-
hauer und Maler Hgos//«o Car//«/, Mosers Nachfol-
ger als " Keeper," S/r Ara«e/s Bozzrgeo/s, der Sohn
eines Neuenburger Uhrmachers und langjährigen
Präsidenten der Société Unie des Suisses, welcher
dem Dulwich College 300 Bilder "und £12,000 v.er-
machte.

Beim Foreign Office gedenken wir der Genfer
Patrioten CAar/es Azz/Zz«, Arawpow zR/wr«oz.y, MaZ-
Ze/ a'zz Ra«, yL Dw Roveray, 7/W/z/ C/zazzfe/, /. AL

Ga////e, /. /. By«arzZ, die hier als Refugianten ein-
und ausgingen und die Befreiung ihrer Vaterstadt
von französischer Besetzung vorbereiteten.

Bei den Law Courts fällt uns der Name des
genialen und trinkfesten /ea« Aozz/s z/e AoZ«ze ein,
dessen " Constitution d'Angleterre " auch nach bald
150 Jahren noch lesenswert ist. Auch S/r Sa«zz/aZ

Ro»z/ZZy und seine Familie sind geistige Kinder
Genfs. In Chancery Lane ist Lozz/'s Z/wz'aZ der
grosse " conveyancer " nicht vergessen.

Im Britischen Museum ist ja die ganze Welt
zu Hause. Wir werfen nur einen Blick in den
Lesesaal, der einst nach /ose/ R/a«/ae Plänen ein-
gerichtet wurde. Im Manuscriptraum lassen wir
uns die wunderbare " Rozzçzzez'-//a/z/z>zza«zZ Co/Zae-
Z/o« " zeigen, eine der. wertvollsten Geschichts-
quellen, speziell für Kanada und die U.S.A.
fFz///a«z //aZz/zz/zazzeZ, der die 300 Sammelbäncle
\'on Briefen in schönster Aufmachung dem Briti-
sehen Museum schenkte,, hatte auch verschiedenen
wohltätigen Institutionen in seiner Heimat über
eine Million Franken hinterlassen, und dabei noch
den Griechen während ihres Freiheitskrieges eine
ganze Flotte organisieren helfen. Er leitete als
Direktor der Bank von England die Währungs-
politik des Landes vor 100 Jahren. Vor ihm schon
war ein Genfer, Gazzs.se», ebenfalls Direktor der
Bank gewesen. Sein Andenken wird im French
Hospital in hohen Ehren gehalten. Kapitalgewal-
tiger als alle anderen waren der Thurgauer Gzz/gzzer
und der Genfer TAeZ/zzwozz. Aus Guiguers Mi Iii-
onen wurde das Schloss Prangins gebaut, das einst
den Bruder Napoleons und in unsern Tagen den
letzten Kaiser des Plabsburger Reiches als Fliicht-
linge beherbergte. Re/er 7'Ae/Zzz.y.so«, der Stamm-
vater der Lords Rendelsham, hinterlicss bei seinem
Tode 1796 £600,000, die nach seinen Plänen etwa
100 Jahre lang am Zinseszins hätten liegen sollen.
In dieser eigenartigen Kapitalisierung sah das Par-
lament eine Gefahr, so class nach etwa 50-jährigen
Prozessen das Testament aufgehoben wurde. Da-
bei blieben nur die £600,000 übrig; alles andere
hatten die Advokaten verschlungen.

In Red Lion Square, wo heute mehrere unserer
Gesellschaften zu Hause sind, wohnte um 1780
die Familie Rrazw/, aus der so viele englische
Offiziere und auch die beiden ersten General-Kon-
sulen und Handelsagenten der Eidgenossenschaft
hervorgingen.

In der City wollen wir uns nicht lange auf-
halten. In Newgate Prison haben leider auch einige
unserer Landsleute zeitweise logiert. In Milk Street;
lebte im 17. Jahrhundert der Gelehrte Dr. D/oz/aZ/,
dessen Sohn Charles Milton's Jugendfreund 'Damon'
war. In St. Bartholomew's Hospital wirkte lange
segensreich Dr. /f. R/araeA und gelegentlich auch
Re/ez- ilAtrA RogeZ, der Verfasser des 'Thesaurus,'
dessen Bienenfleiss und Genialität die Cross Word-
Enthusiasten, alle Dichter und Philologen bewun-
(lern. In einem Coffee Flouse in Exchange Alley
gaben sich die Schweizer im 18. Jahrhundert gerne
Rendez-vous. Nicht weit von Cornhill stand der
Pranger, wo der grosse Mathematiker und Philo-
soph zVZeo/a.s RaZ/o dem Gespött der Gasse preis-
gegeben wurde. In Fleet Street haben wenige
ihr Glück gemacht, /ose/ Tl/owr schrieb viel für
das " Gentlemen's Magazine " und produzierte einige
Lustspiele. Brer/er/a R/arZz'«, einige Zeit Thos.
Carlyle's Privatsekretär, versuchte sein Glück in
allerlei Publikationen; hatte rechtes Glück aber
nur mit dem " Statesmen's Year Book," für das
ihm Disraeli eine Pension von £100 verlieh. In
einer Seitenstrasse von Fleet Stre'et hatte A/aa/azaa
7»s.sazza/ ihr erstes Wachsfiguren-Kabinet, und in
Fleet Prison starb in Elend und Schuldenhaft der
Maler Daz'/zZ ilfor/er von Vevey, nach einem Leben
voller Erfolg und Ehren. Newnes unci " The
Wide World Magazine " hatten wohl schon lange
keinen so seltsamen Kunden mehr wie Lozzz'j z/e

Rozzgemo«/, der in dem kleinen Bureau seine austra-
lische Robinsonade zu spinnen begann, die ihn für
kurze Zeit zum Helden des Tages und dann für
den Rest' seines Lebens (Zur Zielscheibe des Spottes
machten, nachdem der. c" Daily Chronicle" seine
Seifenblasen zum Bersten gebracht hatte.

Durch den Strand zurückkehrend blicken wir
in die Norfolk Street, wo einst /. /. Rozz.s.veazz,

dann lange nachher zl&zze. z/e S/ßeZ Abstieg ge-
nommen hatten, während der grosse D/Area/z/ //a/Zer
von Bern beim Commissarius der Republik Ihrer
Gnädigen Herren von Bern " zwischen Strand und
St. James's ein freundliches Flaus bewohnte. In
Leicester Square stand die Kirche, wo die Société
Unie am Stiftungstagei in der Osterwoche zum
Morgengottesdienst sich versammelte, bevor man

zum Turk's Head in Old Compton Street zog, um
den Rest des Tages und der folgenden Nacht bei
starkem Zechen und Schmausen auf Kosten der
Vereinskasse zu feiern. In Greek Street, Frith
Street und Dean Street, so nahe St. Martin's Lane
Academy, wohnten die Kunstbeflissenen des 18.
Jahrhunderts. Dort hatten Georg AZ/aAaeZ und sein
Bruder /oAa»« /«AoZ> A/oser die kleine Werkstatt,
aus der die wunderbaren Zierstücke hervorgingen,
wie z. B. der Dolch der Wallace Collection und
die Uhr für George III., deren Wert mit einem
Hut voll Guineas aufgewogen wurde. Lore«#
S/e/zgZer fand freundliche Aufnahme bei dem Or-
gelmacher YaA/ze/sZer bevor er seinem Glücksstern
nach Dänemark folgte, während er bei dem be-
rühmten Glocken- und Kanonengiesser
ScÄzzZZ' von Woolwich verschlossene Türen fand.

ist ein solcher geiziger Mann, dass er
ehenter einen Landsmann sucht zu untertrucken als
ihme zu helffien," schreibt Spengler; dabei ver-
diente Schalch £5 Taglohn im Jahre 1720 und
genoss sein Leben lang der besonderen Gunst
Georgs I., weil er den König rechtzeitig vor einer
Explosion in der Giesserei hatte warnen können.
Seine Nachkommen sind als Offiziere und Beamte
in Indien so reich und berühmt geworden, dass
einer von ihnen sich die Mühe genommen hat,
den Stammbaum der Familie zu rekonstruieren.
Karl der Grosse, Alfred der Grosse, Hugo Capet
und selbst der Gott Wotan haben die Ehre, sich
zu den. Stammvätern der Schalche rechnen zu dür-
fen. In Soho hatten ihre Ateliers Roz/çz/eZ,
der Emaillist, der witzige Gesellschafter und Freund
von Flogarth, Foot und Garrick. Dort arbeiteten
auch /yw.v.ve und A/orz'er als berühmte Tiermaler,
/<?«« A7/éw«£ Aio/azrZ, den die Zeitgenossen als
Rivalen des grossen Reynolds priesen. Die beiden
yfzZazzz/, die beiden und R/zzr/or vertrateh
dort die Genfer Miniaturmaler-Schule, die durch
das ganze 18. Jahrhundert des besten Rufes ge-
noss. Co«7yzz/ Gesw/or malte hier idyllische Land-
schaffen. .SAwzzeZ Grz/«7;z und /oo« ^4/oa:fl«z/er
Grosse hatten ihre Werkstätten als Aquarell- und
Landschaftsmaler ebenfalls in Soho. Gresse war
so dick, dass ihn die Zeitgenossen " John Grease "
bezeichneten. In Poland Street wohnte /«AoA
5Wz»e/>Z>eZzV, der Altertumsforscher, Zeichner und
Antiquar.

In Playmarket wurde 1781 der Genfer Maler
TVzeor/ore Gr/rc/e/Ze als Mörder hingerichtet. Das
Playmarket Theatre sogar gehörte einst einem
Schweizer, dem Zürcher Allerweltskünstler /oäözztz
//o/wr/r/z //eh/ßgger. dessen Maskeraden und Ri-
dottos ein solcher Skandal waren, dass ihn die
Richter als " grössten Sittenverderber seiner Zeit "
zu schweren Bussen verurteilten. Was aber küm-
merte sich Fleidegger um Geldbussen Er verdiente
£5,000 im Jahre, zwischen 1720—40, und brachte
es auch fertig, den letzten Penny zu vertun. So

grossartig trieb er's, dass man ihn " The Swiss
Count " nannte. Sein derber Witz gewann ihm
die Gunst König Georgs II., der in Spässen kein
Feinschmecker war. Ein unvergängliches Verdienst
jedoch hat sich Heidegger erworben als Impresario
J. G. Pländels, dessen überragende Grösse er sofort
erkannte und für sich und den Maestro zu Geld zu
schlagen verstand. Flogarth hat Fleideggers Bild
festgehalten in der Person des " Musician in a rage."
So schlimm sieht er zwar in dem Bilde nicht aus,
;wie es die Ueberlieferung haben will, die ihn
einen grossen Wettbewerb der hässlichsten Ge-
sichter glänzend gewinnen lässt.

Neben Charlotte Street und Tottenham Court
Road ist noch heute für viele Soho der Ausgangs-
punkt der Karriere. Manch wackerer Bursche hat
dort in den kleinen Restaurants seine Lehrzeit
gemacht und hat es später zum Maître d'Hôtel
oder Direktor gebracht, dessen Ruhm so hoch steht,
dass man ihn nur mit dem Vornahmen bezeichnet,
wie " Jules," " Felix " in the " Grand Babylon
Plotel." Zu bedauern ist aber, wer bei den Dre-
hungen des Glücksrades in den alten Tagen wieder
nach Soho zurückgeworfen wird.

Nach dieser Exkursion in die Vergangenheit
lasst uns bei Landsleuten einkehren; es gibt kein
besseres Plotel in der Weltstadt, wo nicht einige
Schweizer zu finden wären. Der Schweizer Name
bedeutet Qualität, hiess es schon im 18. Jahrhun-
dert. Gilt das heute noch, wo nicht mehr die
grossen Künstler und die kleinen Kellner und Por-
tiers von Soho das Gros der Kolonie ausmachen,
sondern die Pierren Kaufleute fast aller Geschäfts-
zweige An ihnen liegt es nun " to deliver the
goods " und das Erbe zu mehren, dass die wackern
Vorfahren uns hinterlassen haben. Sie waren meist
kleine Leute, aber vielfach vorbildlich durch Treue,
Pflichterfüllung, absolute Redlichkeit und Fleimat-
liebe. Es ist erstaunlich, wie viele genaue Infor-
mationen über die londoner Schweizer des 18.
Jahrhunderts erhalten sind. Wer den Staub der
Archive nicht fürchtet, kann hunderte von interes-
santen Einzelschicksalen verfolgen. Dabei wird er
immer wieder überrascht sein, Züge zu erkennen,
die uns an den Schweizern von heute vertraut sind,
nebst einer nicht leicht zu definierenden, markigen,
frohen Art des Denkens und der Lebensführung,
wie sie uns für die Schweizer in London typisch
scheinen. Es erfüllt sich an ihnen immer wieder
der Beweis, dass englisches und schweizerisches
Wesen sich vortrefflich ergänzen, um so besser,
je wertvoller die Einlage des Einzelnen, d. h. der
persönliche Wert des Auslandschweizers ist.
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